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über den ünterschid der confonantes 
tenues und crassae (mediae). 

Philipp BuMiliann Tagt in feiner „Ausfürlioen grie* 
oiSen Grammatik, Berlin, 1819^^ feite 18 folgendes: 

9,Die Grieoen nannten die aspiratas öaaia d. 
b« rauche, woduro die Wirkung des damit ver- 
bundenen hauches ausgedrückt werden follte. Als 
reinen gegenfatz davon nannten fie daher die flSllig 
hauchlofen buchstaben i^/Aa d. h. wörtlio kale,' 
was alfo von den lateinern ungenau, aber doch ver- 
ständlio, duro tenues überfetzt worden. Von 
difen können wir demnach mit fioerheit annemen, 
daß de den Sarf und vernemlio abgeSnittenen laut 
eines jeden organs bezeioneten, wie er in p, k, t 
der lebenden sprachen gehört wird. Das weioe 
der buchstaben ß, y^ 6 &in fio jenem rauchen der 
aspiratae etwas zu nähern; darum nannte man iie 
fASksay medias.^* 
In der grieoiöen grammatik ßnd alfo die articulatio- 
nen p, k, t den beiden andern classen, den aspiratis 
und mediis, entgegengefetzt als die einfachen oder 
kalen, \f)iXa^ was mir lateiniS niot bloß allenfalls ver* 
st'dndliO; fondern fer glücklio und treffend duro tenues 
überfetzt zu fein Seint Dagegen öeint mir die benen- 
nung mediae (/c/o-a), als eine nur nach äußerer Stellung 
angenommene, niot aus der eigenen innem natur der 
entspreoenden laute felbst hervorgegangene, eine niot ganz 
passend« zu fein. Obwol io felbst dife benennung noch 
1858 in meiner orift „Über die Anordnung des Alphabets*^ 
f. 5 zu reotfertigen gefucht habe, fo möote io doch jetzt 
dailir eine andere, den gegenfatz zu der benennung 
tenues klarer bezeionende, nemlio crassae -{grieo. 'a<x%Eid) 
vorziehei^i und in vorSlag bringen, und werde difen vor- 
&lag im folgenden zu moiivirMi fochen. 

1 



Die natur der tenues fo wie die der aspiratae ist von 
Buttmann in der angefürten stelle hinreioend angedeutet, 
dagegen feit eine erUläruag darüber: wQrin eigentlio iiie 
weioheit Aet fögenantiten meditiB bestelle, ob^ol berfelts 
Wolfgaiig voll Kcitipelen in retb^tn beraMteti werke: 
^^Meoanismus der menSlioen Sprache, 1791'* das wefentlioe 
darüber dargelegt hatte. Es h^ißt ddfelbet i 8S7 ff.: 

,;Alliß diejetiig^n, die bteh^r von dar «ptaehe gdBrib^n^ 
babeh keiaeni andern unterSid zwiBeii B tind P etc» an- 
gegeben^ bis daß jenes gelinder oder waioer^ ulid difes 
stürker öder härter ausgesproehe» winiL Allein mit 
di(et erklarutig war es noch beiiveiteln mot g^etan. Wenn 
man ^inen, d^r kein B aasspreben kanb, 'difes lereh Tollte, 
und flb dur damit begnügte^ im xib fagevi^, daß es gelinder 
und fanfter als P ausgesprochen wefden nausS; fo würde er, 
wäe mir. es die erfarung gar oft gezeigt bat; 'AaA P nur 
etwtas lauter oder gar mit eiuFer aspiration Nvtis Phe — 
das B hingegen immer auoh wte ein P , nüir etwas leifer, 
oder gar tvie ein W aüsispreoen; in der kneinulng^ er habe 
BwiSen den beiden buchstitben bloß dddüro Son den ver- 
langten unter&id getroffen/^ 

,, Einige glaubten, daß wenn dem P nur ein M zu- 
gegeben würde^ es dadutb eine . gewntee weioci erliielte 
utid (bgleio esu einem B überging, lo wiar lange, felbft 4er 
0i$inung, daß es, wie ^enn ein ganz kurzes M voraus- 
ging; ^emlio wie knbe laute. Allein nach ein^ Ungcil 
reihe von beobaohtumgbn bin io endlio meines irirtums 
gewAT wOrdQä,; der bloß darin bestand, daß lO bei nieineü 
verfucben das B oft 3 — 4 fecunden leng auszog» folglio 
um die stimme f<) lange lauten zu lassen^ verleitet wurde, 
ir einen ausgang duro die offene nafe zu g^stotten^ welaes 
notwendig den laut eines Mgeben nuisete. So lange io <las B 
alleiii, oder biai dem anfang einet Wortes beobaehtete» fo 
glcuibte io, daß meine befbek-kilng gar niöt trüigen ^t>ni!ite^ 
Sobald io abei^- das B zVti&en felbstlauter gefetat betrank«- 
tete, z. b. in den w^m'tern ibi^ ubi^ fo wutd /ia' bald ge- 
war; daß hier niot die geringste . epur ^nea M «tu ber 
merken wäre, foust uk$ssAe es wie . imbu uinbi . ItMieU, 



daß alfo der naterSid iwiSen B und P irgend anders- 
wo za fuchen ist/^ 

,^8 ligen in d^ spräche gtanz anbemerlcte kleinig-^ 
ksiten^ die doch in iio wiotige hauptdinge find, one deren 
genauere beobachtung man nimmernier den verlangten 
laut hervorbringen kann; gana vorziiglio i^ dife6 d«r fUl 
bei dem B. Es kommen einige hauptbemet^rtmgen vor» 
die auch aiif andere bneheiaben z. b. auf D^ T» G und K; 
passen werden. Die widtigste ist gleio dife: dad beideftil^ 
die stimme immer mitlautet, und bei dem P nidt»*' 

,^Um den unter&id ewi&en P und B, auf den hier 
alles ankömmt, genau bestimmen zu können, muss io vor- 
ausgeben lassen, in was den«i das P beeteht B«t dem 
P ßnd mund und nafe geölosaen, wie bei dem B^ nur 
&weigt hier die stimme ganz. Die in dem munde ent*- 
haltene luft wird duro die aus d^r lunge hervordringende 
ütark KuCatnraengepresst und fucht daher 'einen aüsgang. 
Die ge&loasenen und fest aufeinander druckenden lippem 
verhindern difeo ausg&zig eine kleine weile. Lassen fie 
endlio nach, und ist difer widerstand niat mer im v^rr« 
hiütnisse mit dem.difuck dekr eingesperrten iuft, fo Slägt 
dife die Uppen aufeinander ^und btttot mit gewalt k^ratts« 
Der fettistlauter, der das P begleiten Toll, a jb (dder eils 
anderer, ist Son bereit Ro vernemen isu lassen und briol 
in dem nemlioen augenblick mit der stimme «aus in pa; 
pe, pi >etc.*-^ Das B: hingegen &Mgt Ro gleio mit der 
stimme an,und wird fein^ garnze dauer hinduro von den^ 
felben hegkitet. Difes allein würde Son esnen b^tSesb^ 
lioen abstand von dem stummen P zeigen «i. f. w/* • 

Von Kempielien tisilt die' o^nfonMute« im * 

1) ganE s^mme: p,' t^ k <• 

2) wind-raätlBater: tj b^ s^ 6 ' 

3) stimm-mitlauter: b^ g^ d; l m n r 

4) windi- und stimbifndclautdr: w^ f^ fvij, j, 

d. h. nach unfener jetdigeci einteilung l) haute Sluesliutto; 

2) harte faauöhlattte/ 3).*aTaioB {intöniite) Sfusslfvatie; und 

i) «wsiüe (intbnilirte) faaaiifalaule. Die. liqfoidae flnd zur 

dritten '-elasse-) geaalt. ••,' ':»ii.i ; : ..> a- i' ./^^ <« • 
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Nach Im ist difec gegenständ teils von engliSen phy- 
fiologen teils von deutSen forSern^ unter difen in jüngster 
zeit namentlia von Brücke und Lepsius^ weiter verfolgt. 
Beide erkennen das wefentlioe der weioen laute darin, 
daß bei denfelben die Stimmbänder mitSwingen, alfo die 
stimme mittiSnt, was bei den fogenannten harten oder 
Warfen oder dünnen (tenues^ tptXa) niot der fall ist. 

9,Die zum tönen verengte Stimmritze bildet den wefent» 
lioen unteröid der mediae von den tenues^ alle übrigen 
find äußerlioe abgeleitete.^* 

Die no<)h hinzukommenden bemerkbaren diiFeren> 
zen in der natur der laute hat Lepsius mit großer 
genauigkeit verfolgt. Er hat fio darüber Ter ausfürlio 
ausgesprochen in feiner akademiSen abhandlung: ,,Über 
die arabi&en Sprachlaute und deren UmSrift/* Darin 
heißt es namentlio f. 109: 

,9 Wollen wir den unterSid zwi&en aspirata^ tenuis, 
media und nafalis nach der stärke der explofion^ webe 
d(U3 wefentlioste gemeinSaftlioe merkmal ist; angeben, fo 
werden wir fagen müssen: ' 

Das maximum des explodirenden hauchs bei der 
nafalis ist gegeben duro die stärke des tönenden luft- 
StromSy abgeSwäot duro die teilweife entweioung des- 
felben duro die nafe. 

Das maximum desfelben bei der media duro die 
Qtärke desfelben tönenden luftstroms, verstärkt duro 
den verSluss der nafe, d. h. der choanen, und duro 
dfuSi kurze nachdrängen des hauchs zwiSen ver&luss und 
Öffnung des Organs. 

Das maximum desfelben bei der tenuis duro die 
kraft der mundmuskeln,. weloe die rwi&en Stimmritze und 
verSlusspunkt eingeBlossene luft, one nachstoß aus den 
lufltrören, ausstoßen. 

Das maximum desfelben bei der aspirata duro die 
kraft der bauehmuskeln, weloe bei der explofion auch 
die luftTäule jenfeits der Stimmritze nachSieben.^' 

Es ist hier niot meine aufgäbe auf den befondern 
unter&id zwi&en den tenues und aspiratae näher einzugehen^ 



weloer auch noch feine befbnderen Swirigkeiten hat; eaa^ 
kommt nnr vilmer hier nur darauf an, daß die mediae 
von den tenues Ho vorzugsweife dura das vocali&e mit^ 
tönen der Stimmbänder unter&elden, was beim Sließen 
oder öffnen der organe der articulation vorangeht oder 
nachfolgt 

,^ei der media kommt hinzu (heilk es bei Lepsius 

a. a. o. feite 107) , daß die Stimmbänder eine kurze zeit 
hinduro den tönenden hauch, den Purkine in difem falle 
den blählaut nennt, noch durolassen^ nachdem das mund- 
Organ Son ge&lossen ist^ ta daß er (io hinter dem ver- 
ölussorte bis zum öffnen des Organs staut; die mundhölung 
etwas aufbläht und daduro die explofion verstärken kann, 
wärend bei der tenuis die Stimmbänder in der regel ge* 
Slossen ßnd oder doch keine luftbewegung zulassen.^' 

Wollten wir uns an den von Purkine ge walten aas^ 
druck blählaut an&ließeu; fo würden wir ganz wol die 
weioen^ intonirten confonanten^ im gegenfatz zu den harten, 
tonlofen, als die aufgeblähten (infiatae) oder die 
f ollen (plenae) bezeionen können; allein der ausdruek 
dicke (crassae) Seint mir den gegenfatz zu den dünnen 
(tenues) noch besser auszudrücken. 

* Zu den bereits angefürten möge noch folgende stelle 
aus Lepsius f. 123 hinzugenommen werden: 

„Sacy nennt fie (die tönenden arabiöen buchstaben 

b, d etc.) lettres de retentiasement*) ou dapisaement Nach 
an&auung des Arabers lag im tönen des confonanten eine 
stärke desfelben: das vocaliöe tönen, wie der helle vocal, 
der ßo dem confonant verbindet, belebt „ bewegt ^^ in, 
macht in entweder follständig oder annähernd zur felb-^ 
ständigen filbe/^ 

Und ebenda: ,,Es ist bekannt, daß die media, deren 
hauchstärke, wie wir gezeigt haben, von der Spannung 
des tönenden hauchstroms abhängt, niot nur vor fio ein 
tönen als bläh laut annimmt, fondem, wenn (le auslau- 



*) Mai) vergleiche hiermit den § 18 meiner franzöHschen 
StenograpUe. 



taBGQ() . mit .tdler iSacrl&it. imd . £aillatäiidi|^eit ttU9g«0prQoHe& 
weiden foil 7 aiidh hinter, fio den ünuntorbroobenen tan 
dfDT Stimmbänder wider BufmmißtJt 

Der vnter&id zwi&en tonlofes (bei Bopp dumpfen; 
engl, surd») und töne ade n {aonemta) confonanten ligt 
auch der ganzen fanskrit - lautlere zu gründe. Das merkr. 
wtirdigAte dabei tat, daß im fanakrit als die eigentlioen 
orsprtinglioeii .aspiratae niot tenueis aspiratae^ Condern. 
media e aspiratae dder^ wie wü fagen würden/ er aa<- 
sae aspiraiae ftuftireien^ alfo'iarticulationen;^ Weloe fio 
niot bloß' mit der stimme » fondierni a.u«h nooh mit einem 
naohfolgenden haaehe verbinden, was mir wie ein noch 
baUbdiaoti&es gemiß vorkommt, in dem die ganze tätigkeit- 
der Organe noch fo verbunden ist^ daß eine klare äeidung 
zwiSen articulation, hauch und stimme noch niot atalt-^ 
gefanden hat» fo daß io in difen craseis aspiratid (neben 
den r^ Wocalen) nooh die frühsten^ ungeromd^rtsten confo- 
nanti&en urlaute der menSlioen spräche erkenne^ weloe fio 
in manoer be^iehung noch dem creatürlioBn nähern, wea*- 
halh fie mit den ersten anfätzenzu der warSoinlio von inen 
ausgehenden lantver&iebung aus der spräche au ver6win<- 
den anfangen; und dann später nur in vei^ineelten er- 
Seinungen hie und da wider hervortreten. Duro abfall 
des haucheS; oder wie wir fagen können ; duro ein ver«- 
Slingen des hauches duro die stimme, arbeiteten fio aus 
difen aspiraten 4i^ noch rauhen, intonirten oraasae heraus^ 
und aus difea endlio; indem das gewiot und die anatren* 
gnng der organe immermer auf die bloße articulation 
verlegt wird, und die ptimme immer klarer und, beatimm^ 
ter in das \locali&e . ekment bineintritt, endlio die diiaiien 
kalen tenues, weloe als die reinen, abfoluten confonanten^ 
die waren mutae; im Bärfsten gegenfata zu den reinen 
atimmlauten ; den voealen , stehen. Wo dife dann von 
iiemem do mit dem hauche v^hinden, entstehen nidt:mer 
die unfoUkommneren, unorganiSeren aspiratae, .fondern 
vom hauche durodrungene , duro und duro belebte spi- 
ra^tc^n, weloQ d^nn einer weiteren veröiebuog und aus- 
einanderlöfung unfähig find; und die dann wider »u den: 



ipliMiilQii (wfädcii) spiratit^n in mllofim veriiäUjftie «iebaii^ 
mm die toalofou w don lütenii^tw Slagbut^A* £a iat 
bfdreito m xmbiet abbandluflig^ y^üh^x d{i9 Th ia dfiir dei^t&^ji 
Bf»»t^ibuiigt/f (Z^ttitßrift ViXI, 48.Qdßr f. 34 d^^ .b^fQOr 

deren abdrucks) in Übereinstimmung mit G. Cui?tiu§.d^i'wC 
hingewifen, äaÜ wir in denfi abfalle des liaucbes von der 
media asp}ratsit den ausging fiir den, großen process 
der ^atttv^er^Iebiwg , wdaer . dör^. dx^ indQeivrppJ.i5en 
a|)riU)hen: gi^»ngQ» i9t » «« > «i^U^UoheQ b^be» , »inq m^9^t 
weloe 4iKii5¥Oii. C< Ijol;to«r: : (Km1w»i 2eirör^/Xl« 804,) y^iy.- 
teidigt Wird!«. I>ie- .Grri?of«i /»Ad L^^QP ««ber giqg^n 
mm teil eipfO laniddiTn.urfig. fils. di^ Germ^P^^O^ T^ilyv^ifr 
zjwai! verUfirt.Aucb diM^lat» diQ . a^qpiriitioo »«d mm^t di^ 
mfidi^ «]»• wie z. b» iiai (ib/i Jun^kr. titjb'yam (JBopp» vqrgl- 
Gram. § 16. Lottn^?.«^ a. o- f* X73). $Qii«it aber eqti- 
Lsdigea flo Gri^oln wad I^tateiner . der u»b^que9Qeq <?rQ9^u^ 
«apir«laQ >d«4ur<;>, dtUl niot der h^kuqhi foad^ijn die iqtQr 
oation airfgegßbea wird. ^Ifo einf^ ton^is «spirpita #» d^r^u 
atejle ■ tritt, was Bopp (Vepgl» Grjin». § 12) ßl^ ein^ verr 
^buDg finfibt, Änlip d(;rjeoigQn, wpa^Q durp 4^8 gerpi^r 
ni6^ oonfoDantenver&iQbuiigagerQt^ di^ Vtraprüpglipen iper 
diae größtenteils «u t^^i^ues geworden fii^d*^ df^her ^. b. 
Pufiot;, \%t. fümiM füi; fai^kr, ä^m&^, mnt^K wi^. iip g^^., 
z, b. tuQtjüu^, san> för TAn^kr. d&pto-»* 

In bezug »uf die reinbeit der. Iftutewtffiltwng fipdfit 
nun bekanntlio in iinfrer dent^en apr^^e ßif^, gewisse 

»tönwg upd ttnregelwHöigkeJt »t^tt, indem wir a^i Flusse 

des Wortes die crftfpa iq d^r re^e} i^iQt fplUtäftdig ^u^-i. 

^preoeti, fonderp >bieir we.i«tePA die iptpu^^tiop g^ndio falleo 
i«Mae»»/wie mg^n^jß m mhA* äßnß.moh di(Q tenui^ für die 

Der ffinglUnder d^igege^ hie}i; di^ Intonation der 
auslautenden medifl. klur und. deutl^p fe^t, we#baJb aueb 
Un die wf^ee ua^ur d^r cxas^fi leioter und l^es^iipiffter 

entge^eiptretfün mu4&te- ^5>p •. b<?iP^ .es bei Wftlk^r „ Prin* 

ciples of english Pronunciation^' § 41-r-43; 

„Xbe Jl>e8t l^ethod ^i rf^OWing tbe orgmiß fefwation 
of tbe 40n$oi^m^ will bf , to 4^}^p tb^m in^ ^wq)} p^fr^ 
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as they naturally fall into, and then, bj deseribing one, 
we shall nearly describe its fellow; by which means the 
labour will be lessened, and tfae nature of the consonants 
better perceived. The consonants that fall into pairs are 
the foUowing 

p f t 8 sh th k ch 
b V d z zh dh g j 

Holder, who wrote the most elaboraiely and philo« 
sophically upon this subjeet, teils uft, in bis Clements of 
Speech, that wb^n^ we only whisper we eannot distinguiah 
the first rank of ihese letters from the second. ^It is cer- 
tain the ^ifFerence between them is veiy niee; the npper 
letters seeming to hav& only a smarter, briaker appulse 
of the Organs thati the lo wer; which may not improperly 
be distinguished by sharp and flat. The most marking 
distinction between' them will be found to be a sort of 
guttural murmur, which precedes the latter letters 
when we wish to prononnce them forcibly, but not the 
former. Thus, if we close the lips, and put the finger 
on them to keep them shut, and strive to pronounce the 
p, no sound at all will be heard; but in striving to pro» 
nounce the b we shall find a murmuring sound from the 
throat, which seems the commencement of the letter; and 
if we do but stop the breath by the appulse of the organs, 
in Order to pronounce with greater force, the same may 
be observed of the rest of the letters. 

This diffcrence in the formation of these consonants 
may be more distinctly perceived in the s and z than in 
any other of these letters; the former is 8ounded by the 
simple issue of the breath between the teeth, without 
any Vibration of it in the throat ^ and may be called a 
hissing sound; while the latter cannot be formed with- 
out generating a sound in the throat; which may be 
called a vocal sound. The upper rank of letters, there- 
fore, may be called breathing consonants, and the 
lower, vocal ones. 

Alexander J. EUis, Universal Writing and Printing 
with ordinary letters (1856) fagt: ;,For g, d, b the voice 
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can (mlj be beaard while bat is oondeiised in tfae mouth, 
aad all sound ceases as soon aa tbat condeiiaatioii reaehos 
a maximura. For k, t, p, there is no sound at all, their 
effect being solely an alteration of preceding or foUow- 
ing Sounds^ bj ineans of the glide ariaing from our 
oontinaiDg to speak wbile aaauming or quitting these poai- 
tions/' 

Auf difen-unter&id zwiSen den tonlofen und intonir* 
tesk confonanieii hat der geistreioe, unferm großen meister 
Stolze in viler beziehung congeniale erfinder der engli&en 
phonographie, Isaak Pitiuan^ im wefentlioen fein ganzes 
ccmfeiiantenfystem gegründet. 

In dem Manual of Phonography, § 21 heißt es: 
yyScarcely more than half the whole number of arti- 
onlations or consonants, are essentially different; 
the remainder being, as it were, the thickened sounds 
of the others. Thua the articulations in the pairs k and 
g, t and d, f and v eto. are preoisely the same, but are, 
so to speak, thin in the first, and thick in the second. 
In Order to make a similar distinction in writing, the 
second consonant in eaeh pair is represented by a stroke 
in the same position, and of the same shape, as that 
chosen for the first, but is written thiok, instead of 
thin; tbna: 



\p 


t 


/oh 


k 


Vf 


(th 


)8 


y sh 


Nb 


M 


'/j 


— g 


V.V 


(dh 


)^ 


y zh 



and tbus, not only is the memory not burdened with a 
muhitude of signs^ but the mind peroeives, that a thin 
stroke harmonizes with a thin articulation, and a 
thick stroke with a thick articulation. K, t, p, ab, 
s, th(in); f, are called ligth, hard, or sbarp consonants; 
wbile g, d, b; zb^ z^ th(en); y, are heavy, soft, spokeU; 
Yocalized; or murmured consonants. The diffierence be« 
tween the lettera of each pair of consonants is, that in 
the soft letters (g, d, b etc.) a vocal murmur is added 
to the action of the Organs by which the hard letters 
(k) t, p etc.) are produced.'^ 
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Wärend des druokes des obigen ist 'niir .dnv» die 
gute des berm Dr. Hunipett das OsterprograintD imr 
hliheren TöoterSule xu St- Maria Magdalena bu Bmslaa 
zugegangen, in weloem ein interessanter auffata desfettien: 
;yÜber den Unter&id der harten und weioen (tonlofisB ui^d. 
tönenden) Laote^^ enthaltebs ist. Der h^r verfaeaer ateUt 
darin gründlio und ausfiirlio die anfioten der spracbge«-- 
lerten und ph yllologen Ton v. Kempelenbia aii- B ii ii e k e ' s 
neuem nnterfuohungen dar. Wir Vermissen dabei nnr 
die berückflotigang einer örift^ weloe villeiöt' noo hätte< 
beachtet werden können, nemKo: „^r Pbyfiologie der- 
Sprache. AkademiSe EinladungsSrift von Dr. Carl Bmdif 
Prof. der Anatomie und Phyfiologie. Bafel 1854." 

Da die Srift Ton Bruch weniger bekannt geworden 
:ta fein Seint^ und er in einzelnen punkten von feinlan 
Vorgängern abweiot^ fo Seint es, obwol wir Im niot* 
ttberall beistimmen können, doch zweckmäßig feine an-^ 
fiot von der intonation hier einzu&ahen. 

„Man fült es leiot, fagt er f. 21^ wenn man g und k 
hinter einander zu bilden fucht, daü dabei der gaumen und 
die zunge niot fowol activ stärker aufeinander gepresst, fon»* 
dern duro die verstärkte expirationsbewegung» woran 
hauptfaolio die bauchmuskeln teil nemen, stärker hervor* 
gedrängt und gespannt werden, wobei freilio sunge und 
gaumen ire Stellung zu behaupten haben. Es ist klar, 
daß duro den mer oder minder festen ' verölu^s von k 
duro g hindnro alle Übergänge zu den eontinwie gebildiet 
werden können, wie es im hebräiSen z. b» duro ^ und ^^ 
in andern i^rachen euweilien duro gh, kh und q ange-^ 
deutet wird." 

S. 27: 71 Von großer wiotigk^it \Vird die rerbindling 
der stimme mit gewissen oonfonanten in der lauten 
spräche. Es können zwar alle spracblaute, mit einziger 
ansname des h, wenn man es als spraehlaut' betrachten 
will^ mit der stimme verbunden oder, nach Mtiller's aus-» 
dmck, intonirf werden, aber in fer ver&idenem grade, und 
bei weioen es geSiht, gehört duroaus zu den eigenttim-* 
liokeiten der einzelnen sprachen. Am häufigsten und ganz 
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Jigemmn.'gAikd dia mit den TOcalen^'einf^iaraiiiMie bildat 
nnxh, Müller nur ein leiCes i am ende einiger slaviSer 
Wörter, wie im polniSen wab'. (wabi). An ße reihen fio 
die fogenaanten UquLdae 1^ tn> n^ ng und r, yon weloeh 
wfderum 1 und r häufiger , die.ilbrigen'in. der regel nar 
am ende der Wörter und fllbea in^onirt werden. Ea iat 
dabei her tovxu heben, daß dife oonfonanten glcdo dto vo^ 
keXen «ine innere Veränderung des kelkopfes erh^töenf 
welae fio diuro die gleiozeitige annäherung .dee kelkopfa 
an das zungsftbein bemerklio maeht und oben ab ver* 
Sli^un^. deri>ateniritfle gedeutet wutde. Hier iigt'da« 
mübtöneh der stimnibilncier am« näoaten, ■ und namentlio beim 
oankdrueksfoU^n oder* affectirten reden kommt di(W intö*- 
nation abßdtlio oder als angewonheit (er hto£g vor. Dai- 
bttv geäibt es ünwiiHcilrIib oft beim lautiren^ wovon alfo 
kein 6lues auf die aatürlioe sprachweife zu maohen »int» 
Der laut erhält dann immer etwas fummendes oder fin** 
gendes-9 was wol von den oharattteristi&en klängeti der 
eiinzefaien vocale :unter6iden werden niiuss und au<^ one 
articFizlMtion von spraohlauten hervorgebracht werden kann« 
Die. Stellung dee kelkopfs Seint fio dabei der flüsterspraohe 
gegenüber weniger au ändern. Müller reonet mit Kern«« 
pelen auch das deutSe j zu den intonirten lauten; matx 
kann jedoch ja, jod u. f. w. ausspreoen, one daß der kel- 
köpf fio bewegt und die stimme gehört wird, weloe erst 
beim vocale eintritt; tÖnt die stimme beim j^ fo wird es 
gerne i oder das intonirte weioe g. Dasfelbe ist der 
fall in dent fi-anz. werte mouMe -und verwandten, wo fo* 
gar die Intonation zwiSen 1 und(^' doro daa eingeSaUete 
j ftir einen augenblick unterbrochen wird. Ebenfo kann 
das weioe oh oder g intoniri we^^deiv, one daß. es wie j 
lalltet. Beides find wol felbständige laute fHir fio, tventf 
aaeh nahe v^erwandte* 

Näost den Itquidae werden die fog. ti4pifatas 9, x,^ 
und ire vevwaBdteci v, w, s, 6 am leiotesten intonirt. BBn 
iiitonirtes f i^^. wie K&mpelen &oti ri^g angab, das 
frans* s im anfange der filben, in zile^ fftjia^ux, ein 
intonkrtss)& lias fmns. j in jamaiiM, TJvfardin^ weloe beide 
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eine große verbreihing haben und auch in andern «praoheh 
duro befondere buchstaben bezeionet werden. . . . Als eigent«- 
lioe stimmlauter betrachteten Kempelen und neuerdings 
Brücke auch die mediae b, d, g, deren eigentümliokeit 
nach andern in der zu p, t, k hinzutretenden aspiration 
ligen folL lo kann keine difer anfioten teilen. Wenn 
man dife buchstaben lautirt, fo ist man allerdings Ter 
geneigt, um fie hörbarer zu machen, die stimme vor- und 
nachher tönen zu lassen, allein im natiirlioen spreoen ist 
dis duroaus niot der fall, wenn man blaity bad, dacli, gott 
tt. r. w. spriot. Dasfelbe gilt von v und w in vaUr^ 
wagen, wüle u* f. w., obgleio die intonirung vermöge des 
Überganges difer lante in den vocal auch hier näher ligt, 
daher auch das intonirte b in v und w übergeht. Rioti- 
ger wäre es noch, v und w als intonirtes b zu betrachten, 
wofür namentlio auch die franz. ausspräche das b spreoen 
würde. 

Am feltensten werden wol die tenues p, t, k intonirt, 
niemals die verstärkten pp, tt, dt, ck. Doch lässt fio ein 
Swacher ton mit der folgenden expiration beim, lautiren 
leiot hervorbringen, der He den mediae näher stellt, in 
der spräche aber stäts in einem folgenden vocale unter- 
gehen wird.^' 

Mir Seint die argumentation Bruches infofern niot 
ganz riotig zu fein, als, wir mögen die Organe fo fest 
aufeinander pressen wie wir wollen, doch immer die 
laute p, t, k, fobald wir die intonation hinzutreten lassen, für 
das or des hörenden in b, d, g übergehen, gerade fo wie 
f , 0, 5, o duro hinzutretende intonation für das or in v, f, 
Z9 j übergehen. 

Rumpelt geht darauf zu den unterfuchungen Huil. 
V« Raunier's über, welker in den auffötzen: ;>Die spracfa- 
geSiotlioe Umwandlung und die naturgeSiotlioe Bestim- 
mung der Laute.'' (Zeit6rift für die österreio. Gymnaf. 
1858, f. 353 ff.) und ^,Die geSiotlioe Entwicklung der 
Laute.^' (ZeitSrift für die österreio. Gymnaf. 1861, f. 267 ff) 
eine vermittelung der beiden fio gegenüberstehenden an- 
fioten über das Verhältnis der mediae und tenaes anzubauen 
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verflicht hat. Es wurd aus dem letzteren aulTatze nament- 
lio falgende stelle angefurt: 

,^Man spreoe mit leifer spräche (vox clandestina) den 
weioen laut f. Lässt man difen laut forttönen one stei-» 
gerung des duro die ritze der lautwerkzeuge getribenen 
atems, fo bleibt er fio gleio als weiostes ff ff. Steigert 
man dagegen wärend der anhaltenden hervorbringung 
den duro die ritze getribenen atem, fo kann man allmäh- 
lio den weioen ziSlaut f in einen härteren und endlio in 
den härtesten übergehen lassen. Nun widerhole man 
diefelben experimente^ wärend man zugleio in der stimm-> 
ritze einen ßngton hervorbringt. Da wird man folgende 
erfarungen machen: 

1. Wärend man in der lautritze (an der Zungenspitze) 
das weioe ffff hält, kann man gleiozeitig in der stimmt 
ritze einen fington erzeugen. 

2. Sucht man dagegen bei dem oben beSribenen 
allmählioen steigern des weiosten f zum härteren und 
härtesten einen fington zu halten, fo tritt bei difer stei* 
gerung ein moment eiu; in weloem der fington plötzlio 
verstummt Difer moment bezeionet die grenze zwiSen 
dem weioen und harten f 

3o haben wir «Ifo einerfeits eine allmählioe Steige- 
rung vom weioäten f zum härtesten, wie der verfuch mit 
vox clandestina beweift; und andrerfeits einen bestimmten 
grenzpunkty der die ganze reihe der s^laute in zwei hälften 
Seldet/ wie der verfuch mit begleitender . fingstimme he^ 
weift. yVie 4iäDgt dis nun zufammen? JB'olgendermaOen; 
Derlftut des f, des w^osten, wie des härtesten, wird 
lediglio in der ritze der lautwerkzeuge hervorgebracht. 
Die größere oder geringere härte des f hängt nur ab 
von dem größeren oder geringeren luftdrucke, der gegen 
die lantritze drängt, und eine größere oder geringere 
masse hx£x in der glrioen zeit duro die lautritze treibt 
Da fio nun der luftdruck ununterbrochen steigern läast^ 
fo muss auch feine Wirkung — in unferem falle das in 
der Steigerung begriffene f — eine ununterbrochene reibe 
bilden. Die * luft aber , die zur hervorbringung des 
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g«ferd«rteii iüftdraoks B(ytig ini) Hb« if«ia eitfii^B äüoh ftuf 
den kelkopf und die stimmritee^ Nur die g«rii)g«r^ti 
grade des geforderten lufbdrucks g>^8tiMen eine folöe stel- 
kmg d^r ttiniDirttie, daß diie bervorbfingung «ines tones 
möglio iet. Dagegen wirkt der stärkere lnftdruck^ detr 
auf die laütwerkzeuge geübt wird, aueh auf den kelkopf 
tu folder weife ein^ daß die Öffnung feiner tieile die heiv 
vorbringung eines toiles in der Stimmritze tinmöglio macht« 
Übertragen wir das^ was wir bisher von äeti danetv 
lauten (continuis) nachg^wifen haben $ auf die ölaglamtfe 
(explosivae)^ fo fehen wir, daß auch ire bervorbriiigiimg 
denfelben foedingnngen des luftdrudss unterworfen ist^ 
wie die der dauerlaute. Wir können deshalb duro all* 
tnäbliee Steigerung des Inftdraoks eine uininte4Hbro(;hene 
reihe vom weiosten b bis^autn häiriestesten p herstellen; 
nur daß dife reihe von Slagiauten in ^zi^r anetidlfden 
n»h^ yiia punkten besteht. Die teilnng difer reihe in 
foloe krate, bei denen die stimme mittöYien kann, und m 
M^^ bei dienea dis niot möglio ist, hat auch hier iren 
gtiand niot in den l-autwerkzeagen^ dmdetn in der 
t^f^wirkitng des stärkttren lufftdroeks laüf ^di^< '«timtii<^ 
Werkzeuge. • j » '' • ' •' • 

Es 'iet' aifo niot ahztifehen, warum niot ddrd dSmäh- 
lioe =i^te]lg%ruiig des zmr heirvörbringtung der stammkiolre 
anfgie^inidieten luftdrüekl» ismcit eine alhriäklioe dteigerang 
deMstiiniiiYlaute stuttgefanden harben foll. Von d^ihi iM{ditt«ttt 
aivv in we)oe«i' der geringere gnad dee luftdriicks tiiot niett 
genbg«, '^^ehen fie in den höheren grad <ks 'IcffitdtfiMskiB 
Über, weloer die mögüokeit deev mittön^ns der^^sAmm^ 
aufi&lt^ßt Der h<>oste grad der ersten art <iber: uoifl A&i 
nidrigste der zweiten greneea hart aneiEntoider/^ 

' So weit Eud. v« Eaumer, uod dem iftigt Bumpeit 
als Ergebnis hinzu: ^^Die eben mitgeteilte äuffaismig 
R. T« Baunver^'S Seint ains dem fnditerfaältnis' folttomtnen 
dn^^reoend; Mit andern worteA:t Wir gd^tabeiiy daB bfet 
der Seidung jener kuitpare niot der ^v<olrgh«i'g in de^ 
•timmTilze^ wie immer derfelbe feia mö^e» Condem dek* 
in der lautfitze merDgebend gew<^«n • iiat.*' • >■ >i i «i 



Difer folgenmg «ber kann io nkio niat gamz «aBli«^ 
ßen. lo meine vilmer, daß auch aus dem von B. v. Raa^ 
met än^efärten expearimeote als da« ^dfentli^le d^utlio 
dm0 hervorgeht» daß die gr^iste srwi&en den weioen und 
ktuten lauten Sarf usd bestimmt duro das töüen oder niot^ 
tätieü der etimme bedingt ist^ und daß wir daher auch 
flarin den wefentKoen unterSid der beiden lautclasaen er^ 
kennen müssen. Der wirklio hörbare und für das or 
eOtSeideade uniei&d ist immer nur das mittönen oder niot 
anttöneti del- atimmo. Ob deir luftdruok etwas mer ode«^ 
wemiger stark iei^ kann das or nidt unterGeiden, dagegen 
hört «8 leiot heraus, ob die stimme mittönt oder niot. 

lo kann daher auch niot eicTerstanden (ein mit dem 
wai^ Fk Hi du BoJe^^-R^yniiind in dem vor kurzem ver-* 
öffentlioten werke: ^^Kadttius, oder allgemeine Alpha^ 
belik^S '(Berlin^ Dönmiler 1862)^ an einer stelle über 
difen gegeostiand tmgL Es heißt dafelbftt f. 204—205? 

^>2ur hervorbringung irgend eines mitlautes, wie 
irgend, eines Vooales gehört eine gewüsse stärke dee 
h-liueheS; weloe man die normale nennen könnte» Dife 
nonAuilie kräft kann tiher^ wiebei denaspirirten grundlanten^ 
auch bäi den confonaaten gesteigert» gleiolam yerdeppelt 
wenden, «i Bei; der 1» und 2. olasse der mitlaute (kktalv 
lende und zi&cnade) [unfre ähaas^ und habchlaute] or&eint 
die Verdoppelung desr hauchatärke folktändig^ daher jede 
difet. 2: obaton zwei arten von mitlauten enthält. Ans 
b nemlid wii<d p, aue w wird t etc. £b ist bekannt, daß 
ä^ nur wU dienl bormalen hanob ausgestoßenen mitlaute^ 
mh b»»hte» di^, f.eta weioe öder gelinde genaanit werden» 
JtKJMrend . die 'aus inen diitio Verdoppelung der hanokstärke 
entotehenden» als p^. ^ tv k» eto. die bezeioniing starke 
oder harte .leriaelten^ Mit hinbUck auf diie aspirirten 
vei^e könnte man fle aneti aäpiriri nennen. 
"i\ 3dlt>e Dflätlant^, .w^loe dura foUktoiinen glme atelhmg 
und täUgkeit 4er ot^ane hervorgebracht w<erden und 
zwiöeA denei^ 4cein andrer. unterSid als der ern^t stärke 
dee hantdies. *atailttfindet>» "wären. Cer pasactid «twillings«» 
miillaiite (gen»ini) .z» .MtutnQp»^« iS>q .wäre b der wei^ 
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Zwilling von p, und p der aspirirte oder harte swilling 
von b etc. 

Ser bemerkenswert ist der umstand, daß bdi dem 
starken anprallen des verdoppelten hauches die stimme, 
weloe in der lauten spräche die weioen mitlaute stäts 
begleitet, augenblioklio unterbochen wird, fo daD die 
harten im gegenfatz zu den weioen duroaus tind 
immer unstimmig find* 

Difer unter&id durfte für deut&e von befonderer wio- 
tigkeit erSeinen^ da fie größtenteils, wenn auch niot immer 
in der Srift, wenigstens in der ausspräche, die Zwillings- 
mitlaute, die weioen oder in der lauten spräche stimmi- 
gen verweoselu; was im auslande niot fonderlio die deut&e 
sjMrache empfilt, und oft auf den bünen eH einein komiSen 
kennzeioen deutSer per fönen benutzt wird. 

Es ist übrigens niot &wer, den unter Sid reot vemem- 
bar zu machen. Man braucht nur zwillingsmitlaute, nament- 
lio zi&ende, z. b. aw-wa, und af'-fa oder af-fa und aß- 
ßa dergestalt auszuspreoen, daß zwiSen dem zufammen- 
räcken und dem wideröiFnen beider organe, entweder die 
stimme oder der bloße hauch eine gute weile anhalten« 
Auf foloe weife lassen fio die fönst nur augenblicklioen 
confonanten, ebenfogut wie die voeale, ge'dent hervor- 
bringen und gleiofam mikroskopiS betrachten. 

Man muss indes niot daraus Sließen^ daß der wäre 
unterSid zwiSen den weioen und harten mklauten darin 
bestehe, daß bei den weioen die stimme mittföne, wogegen 
fie bei den harten verstumme. Alle alphabetiker, feifest 
mit wenigen ausnamen die bedeutendsten, verfallen . in 
difen irrtum und nennen daher die weioen tönende >UBd 
die harten tonlofe. Das unhaltbare hiervon geht daraus 
hervor, daß im spreoen mit dem bloßen hauch, im 
stimmlofen flüstern, die hairten und weioen follkom- 
men unter&iden werden. Jene anftot kann allenfalls nur 
für das laute spreoen gelten, weloes aber, wie es im 
obigen fattfam erwifen wurde, keineswegs sprachmeoa'^ 
ni& maßgebend ist. Der wefentlioe spraobmeoaniSe unter- 
Sid zwi&en inen ligt bei den baorteiif ledigtioin dem ge* 
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steigerten anfitoß deS' bauoheBf der^wie geff^^ aagen- 
blioklio^ die elimiue abSneidet*-^ 

' Der hier geibachte Blosd» weloer im refultat mit 
dem obeftiangefuiteni zufiamdienföllt^ 6eint mir Son info- 
f«itiikiei]ke8tr<eg8 durogreifend und beweiskiräfiig xp fein, 
als es Go hier gar . vMt dai'um handeln kann, dura weloe 
bSfsmUt^L^ir uns'bei derunnattirltoen^ die stimme unter- 
dräjokknd^ä fiüste^fspra'che verstäiDdlio zu machen fuchen, 
und' wattüttderfelbclD als mö^lis^eit auftritt^ fondem ledig- 
lioi »darunif' was >in<der Iduteo Sprache, als der wirklio 
natüiHioen gpe&mäeninenßensprachev als das «harakteristiSe 
merkmal'der ver6ideiien: latite. hervortritt, and daß für 
^|ie'*)dei^i uiitet&id: des stimmigen und .unstimmigen 
utobbdiiigt dfirogreift^: idt ja adch van dem Verfasser des 
Kadmus an iandt^^ stelle 'SEuf das naG^drüeklioste als ein 
[^' bclmrerbensWiiter umsind hervorgehoben. Ja der- 
felbe ist' in< difer* anfiot'felbst fo weit gegangen, daß er 
r* l'7d :Min^> Sriftfagt: ^^Sämllioe weioe oonfonanten 
Cind'ebenrogut vocale^alfr die mit eben difer benennung 
atts&ließl^) belegten* laute; 'denn He ünter&eiden flo von 
lei£tereiri''i)lofi.'dadnrov daiß anstatt^ wie^dife^ doro anpral- 
lang in'derrgatii;ze&' mundhöle, fie nur Örtlio in derfelben, 
dani'^we] irei!riüberein(Et]di3)ir . befindlioen einzelnen teile 
evzettgt'werdräv •: Hält man die »timme zurück, fo 
bleibt' voif» deii'<weiiöen oonfonanten einzig der- 
f^lbe lätit&ill] h'öyl>kr^ wie bei den harten» doch 
Sw'flbeii. and ifauim' noch ('etwas sCärkery ^Is bei den eigent- 
lioen* stimmleB ihbrydrgebra»hi|?en vocaleil/* 
' ' < Wj»ima»^^lk)>t«titöideoetridiiiför ausspreoen kann, daß 
das eigentltbci wsfen <ler w^iaen laute in irer nätürlioen 
aüsspinftohe inr ideib^mHit>d^dni'der' sti'mme bestehe» ver- 
mag 'iotiiot! etnanifdhen^' 'H. > < .j • ! 

• Von wie ^oßer< bedeu^ang auch die fliistekreprachä 
för den t>hylß6)ogen bis hiUGnttäiiel der tmterfuchüng über 
die sprachlioen vot^gäagei8t;< To können wir für die lin- 
gii}stik>''iils*'«chftrakteiisti6e ^ig^SaAen d^r sprachlaute 
deeh 'iminey 'iiiir't ^iejienigki aaerkeünen» webe is der 
laiiienl spracht i^^efftidtnlio^ hervortreten, 'und dürfen dalier 

2 
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fiir die gramnfiati&e clasfeificaliön der laute niüt iN)a äae 
Verbindung der articulation fok' die» stimme,.. wiO'dife 
ncurmaliuäß^ emtriü^ ahstrahiriän ; wior habeii vilmer iiC^ nor- 
nmlmäflige . .T«rbindüi\g: Calbat^ foü^eit ffe. a^a ei» dbarokn 
teriäti&fts iherkmal .a«tfttitt;> iil« wefentlio |ipdül)g«lMBiiJdi£iiit 
die . einteilbngt doh* laute : flu •betcftchten. . i i; -> 

i.Übri^eias iät auck tMk zu übcivfebfin^ duO :(Albai:>i]i 
dei\> Btimnoilaljen flüBtevapraeha. bei dem .iMcdacai. btuten 
\veiiigstfiD8iein fürrogat. £är .^^^ feleoda latfoime iaeiitein 
dib! ävticuIatiQD .ha^leitfifideii .nafaleii.:Aiiiimfliii bfMVQillriiti 
Ce^ ! daß/ i doch aucb in. der flüftorappaiehfi 4iA^^ZifanäIi^ 
lUQterBid bwißen.der ttng* media und. teniti»/ stattfiudfit/ime 
in den : lauten. ifipisftoheL puij : fdloes; iUmme»' bleibt Telbat 
da > noeb möglio , wjot > bei .kTan^hallea . avat^disfi > dcA losln 
hopfee die stioime iganz YerlnneD 'gegai^a ist«. 

' i'EcklHo. lefen wir im Kü^ua f« l^S^ ^Der'&wern 
körige höti zui^ostdie stiBüidlfkreii cßAfbnantcn aiH^ 
dann kommea^ bei ^nem Slop bi^^re« gradei der @v0er^ 
hörigkeit, au^b die atimmigab confonanien 9^^a reiben 
Nur die vooale bleiben. Sie bUdenJudeil ibri den Swevr 
hiöcigeB oft nur ein geCumCQ^ dud nutnneki/f ßeUiia die 
nun wap fein/ fo wrürde daräua doob ^viaft wid^uni 
aufa &lageBdafte hervivrgoben, d40ideF.dbiffahleai8Ü&e.uQ^firh 
6id ^wiäeu den. Btinunlofet) und den atimmjgea «onfQAaa'9 
ten niot daaria beatohen kaofti daft.dea ßrat&m einc^ 0ci$fiete 
iniienfitfit (eine Tterdoppelung der ihi«obJ9tiU:ke^ .w# eaj bsa} 
du Bdis-tß^yinond h^ifiji) zukäme» dcto duiasliilsiate jitdMli 
der Swerhörige diie one aUita .unmfel Ui^^w au hSien 
ito! Stande; fein a^ «die jni^nirtoift:>tott£»niwit«ii^.deaeil nur 
daa halbe inaD ider^ henehi^ko ^Mbomiefk £td]l; > 

Ea'iat dia wUerun» ^inf/b«M^i»^ daß inaA ünsreniieid^ 
lio in widersprüoe gerät, wenn mafn./^'!^ eigenfififteo; eineir 
biiank]|ia£kea unnatilrU^n apiie9>weire> ^«|| di^ «»Uirlioe 
spotrache^übentpaeen ssfu JbMiUMi gUubti^ «k|$M: b^Ci iH) d€»t 
belraobtung klar «|i«leimlnden:^i^ li^jbteAo. 

..'Der ;dei]||lioste Mtadiruok för die. «uMerS^idungide« 
keSdeiii claaaen von.lanlimi« wi^%$i:ijjk der-.gipe^igi9»i glAmr* 
tnaÜk ttoauesund .laediate g^i^tfmk ^m/^im Cp4« 
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nach allen darüber Mgeatdlltep uaitoifiuskutigaaiond zweifei : 
tonloB und tiöflüeiLä im fein» ' DooU wird! num fto «(^ 
benennungen hart und weit^ (durae und molles), fofern 
man fie eben duro die erst genannten erläutert, wol ge- 
fallen lassen können; die ausdrücke stark und Swach 
(fortes und lenes). Seinen mir das wefen der fache vil 
weniger zu treffetoi »' ^ »' : '^ 

WtAl^ Wir^ aber an* def» bisrhöi^i^bf vaii 'ä^t ]grfeoi5en 
grammatik ausgegangenen' bdiit^tiiiuta^^ fo - Wtoi^ • ald' 
möglio ändern; fo Seint es am adig^tnessensten; den aus-^ 
druck tenues als einen jduroaus passenden beizubehalten 
und nur an die stelle dei ausdruckes mediae denjenigen 
zu fetzen, weloer am einfachsten und natürliosten den 
unmittelbaren gegenfatz in tenues ausdückt, nemlio: 

crassae (wot^ffta). 

Es li^ürden dann die articülationen* für die grieoiSe 
grammatik zerfallen m: 

aspiratae [öaaea) , , , , tp % ?r 
Crassae [^axna) ♦ . . . » P T ' 
tenues {y^f^) ä » r 

Die einteilung der grieöi5en confonänfen viriirde da- 
duro dem Süler fofort um yiles klarer werden, als bei 
der bisherigen beneniiung/' indem dann jeder terminus 
feinen eignen begriff^ qualitativ mit Ho bfaote. 

Wäre von vornherein statt der farblofen benennung 
mediae eine aus der eigentumlioen nafur der fache her- 
genominene ' eingefurl worden, fo wurden warSeinlio nianoe 
irrtiüner, weloe jetzt' nur ti wer wider auszurotten find'^ 
vermiden worden ieiiL Die media bildet niot die' mitte 
zwifieii der itenuis und. Mpirata^ CoiiideinL steht hk eniQtfi 
direct^n gegenfatze Wt tenuis, ebenfo wie', nur 7n einer 
andern beziehung, auch die aspirata einen direcfen gegen- 
fatz zur tennis bildet, was namentlio bei der a;ufstellung 
neuer &rift]^8tem^ wol zu beachten ist. 

Nach der fal&en benennung der grieoiSen gramma- 
tik ligen die drei laute ph, b, p in einer geraden linie. 

p b , ph 
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! Nach den hiatori&^i ge£<6tzen der lautverSiebüng 
Ligen fie:an dj9tt ecken eines gleiofekigen dreieoks 



I • f 



1.../ 



I . I 




b ph(bh,f) ■■..., ., 

IS^fk 4fiP phyfiii»lqgiSen gefetzen, ^^ec lig^ib, ,p mit 



b^i, ph;,(j:epp..j, )E) in etin^fn vierec)c. 

bh(v), . b 



1 1 . i ' 



:•»* ff • 

• T 

Ji l ... J.M 



: ■ I ■■ I 



«.' I ». 



.1 . M .1 

I .1) 




,ph.(f), , P 
Für das fanskrit treten wirklio die 4 classen; 1) tenues, 

2]| crassae, ,3) tenues aspirat^, 4) crassae aspirataet auf. 

Nach der lautver^iebung aber treten an die stelle der alten 

aspiratae, wie wir gefehen haben, vom hauche durodrungene 

bequemer ai^spreobare Spiranten oder fricativlaute, weloe 

zu den weioen. tonenden fricativlauten in einem änlioen 

Verhältnis stehen wie die tonlofen Slqss- oder explofiv- 

laute zu den tönenden. 

Wenden wir daher diefelbe unterSeidung auch auf 
dife an^ fo erlang€(n wir die 4 classen: 1) tei^ues explofivae> 
oder kurz fenues^ 2) crassae, explofivae; oder kurz cn^sae, 
3) spirant^s tenues, 4} spirantes crassae. 

Das ganze fystevi unfre^r confonanten gestaltet Ho, ab- 
ecefehen von einigen feinern oüancirungen , dann foliren- 



dermaßen: 

A. 



Artlciilations^. 



Semi«- • 
vpe^^les 



^*i 



' 'B. " 
Nacialei 

rieBonanteH 



C. Itigidae. 
Filcativae 
s. 8pi^.^pte8 



crassae 



tenues 



EzplesivaÄi 



crassae 



tenues 



Lajbiales 

Interdentales 

Dentales 

Falatales 

Gutturales 



i I 



.1 



r,l 



« . • 
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t •■ :, : : • ' 

..m ' 

l,M'. • 

n 



.. 



»g 



w 
dh 

f 

. 55 



•f 

• • . . 

th 

s, ß 

S 

! I 



ch 

h 



b 
d 
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t 



I 
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g 



21 

Die laufende lioguistiSe anord&ung aber wird danaoh 
am überfiotliosten: 
r,l, m, n, ng; w(v), f, b, p; db, th; f> s(B), d, t; Zy »(5); 

j, o, ob, h, g, k; 
wobei mir in besng auf die zweekibäOigste einreihung 
deii' h noch eine geringe differehz der anfioten möglio ist. 
Man Y^gleioe darüber, wie über alles nähere, mraie Brift: 
^Über die Ani^rdnung des Alphabets , Berlm> Dümmlev 
1858^^ und Dr. Hoppe (ZeitSrifi für Stenographie und 
Orthographie VI, 50). / 

Jac. Grimm» Ge6iote der deutßen Sprache I. ä44^ 
hat die benennnng medias von einem andern gefiotspnnhte 
aus getadelt ,yBei jeder der drei äilBerungen stummer 
eonfonanz [derlippen«-, kel- und zungenarticulationen] finden 
nun dr^ stufen statt^ nach wdoen man Untie», meüae waA 
aipiratae zu unterSeiden pflegt » tenuäsy die den festesten 
und'zugleio dünnsten, meäiae, die den weioeren^ a^p»^ 
raiae, die den mit einer spirlms yerfetztea laut ehthalteo. 
lo lasse die hergebrachten namen, oböon fie fio mir nioi 
fügen, da die folge der stufsn die unnötige ist* AUed 
zeugt dafür ^- und der verfolg wird es bewären, daß:. die 
mediae grunjdlage des stummen mitlauts^^reiieii'^ wöshalb 
anfgesteUt werden muss: B D G, P T K» Ph Th Ch. Hier^ 
nach stehen di<^ mediae vomen, niot in der mlkte, und' irie 
benennung • Beint* unpassend.^ 

Man überi^eugt fio, daß man allerwege zu dem zile 
koAimit, daß bloß nadh äußeret* Stellung und zähmg au&i 
gestellte benennungen niemals für die dauer befridigen* 
Das ist aber, "wie mir Seinti duroaius riotig in der GHmm*- 
öen- anfioi^ daß die dicken laute >b'^ d, 'g den dilmien p; 
t, k vorangehen müssen, wie iö' dis auch- Son früher 
widerholt befürwortet habe. Die fimskritanordnungy webe 
jedelautabteihing mit deif tenuis beghrot, >&«Ent' mir ^phy* 
fiologiS und sprachgefiiotlioi niot gut zu rebtfenigen.i » hi 
'" Es ist von' -eineir 'feite' her'( V^gL'-Breslauir . steno^ 
grapbide Blätter^ no. ST*, f. 38) ein' befremden darüber 
addgesprochbn' worden, daß io'In meiner fruiz5fi&en 'Steno-»-- 
grapUe die ' zufiMihnengefetzteii oonfoiianzeb n^ und mA* 
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daro den idruck- von dhn «m fmätntng^fptittfln cobfonanzen 
nc und mp unterSiden habe. Die gründe^ widla<$ iiiio sn 
meinem Vetfar^ . b^atitnoKt ha|)eii, find größtenteils im 
vorigen enthalten, doith bedierke io dazu noch folgendes. 

Stola e hat^ bdulaatlio fUr foloe misUiulBndeii oonfo^ 
nahaetii welo^ einer Verdoppellang mai fiUiig find,: deii 
dituok JEU einer andtitwoiiligen laatverstärkung benutstt^ 
ufltd j^Ytbt dietk Im ^mkäoaü das aeioen voa ng mit druck 
für niu 

Vergleioen wir nun das Verhältnis, in welaom ulifer 
(feutSeS ng zu ; tinferm. nk steht ^ mit demjenigen, »w^loes 
im franzoll&en.zwi&eiif Aei» Ha hier findenden n^ (wie in 
langue^ lon^ue) vnä dem' nc, nqu {manque) stattfindet, £b 
ergibt fid von vornherein ein tf^entlioer iinterStdi In 
dem SiolzeSen alpliabete nemHo ist *-* und zwiut mit 
gutem reate ^— tt^ ab einfache confodanz aufge[ilBrt^ gerade 
wie in Pitman's und EUis' englifier pbonc^aphie der ent- 
spreoabde lauti als ein einffloher duroi g:bezesaBet worden 
wty wofür: LdpsittS> das eeioen H^ Bopp^ anwendet« 
Sdn das angelTäosiSe runenalphabei hatte dafilr ein eigen- 
tiimliöes zeiaen angenommen: die müe ing, got. Iggvs, 
Syit^der awoh ^, wais man ab ein* iverdo^peltes k <^ 
(gvM. y}*^ g^t«'^g)' änfiht. YtogL ^^Heriliesy gidomaniSe 
Künbn^ in der 2bit&rift fiir StenogBaplde. Yt, 78^! > 

Im anlaut kommt difes n^ in unff on ileiieten oucopäi- 
Seh sprachen nisH tot» wärend in afiatiäen sprachen («Aine- 
fi6^ cassidi etCi).niot bloß das einfache n^y- foddern CcttMit 
das zuffümnengefetzte sngr £d& anlttut erßeint. 

Dagegen tritt 9i& bei Stolze^ wie bei Pilman nnd 
fqnst iaberail^ nla zufiaattnehgefüzter lauit .aufy welaer 
phädetiSi b^zebnet 3^ gk isit ^ 

■' Indem ima Stöbe nnoii diCer Uge der fliehe iut fein 
ng, i^Is einfttolien Irnul» de&pirincipito feines f;^64eteSi g^mäfl^ 
ein einfaches dinicklofis» zeiben itisifiif(t€(»..:erlailgto Cr den 
voriieil, d«Otler<'deil: Buf^rnm^ngeT^btzteai lan(b tt^f . on^ ein 
nedea iseioebi.eidzilfuren, hlofi .disrO' 4en dthiek vM(,ii^ 
unteiöesdeni kearite« In änK^eri^eiüe hrerwandtis er \9tikm 
das zeioen> webee^im &vach»mjE^;diirstoUle^i mit druck rar 
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datBieUuD^ Vtm mpf, ^^ mb dun) da ^nfaohes. zeiaeb 
zu berüükisotigen ko^nnte Im nidt einfitUen^ wäil im 
dtetÖMi fii& fast gar niot vorfcooinafft^ indem das ältere mb 
hist r^gelmlifiig ia mm emskoMri ist Man vergleiae z,. b. 
die vröriet viki (statt umiai» ahdi «mdti mhdi umbe,^ ümb)i 
lamm (go^. <2am(i äbd^ Utmp^ lambcs), lämmlein (mhdw 
Imibalin); zirnkb^er (altf. Umbut^ ndi timber, timmm^ agf. 
d^l. 6i»7mier^ altti; timbr^ Qwedi Ummer^ ahd. isimbar^ tnbd. 
^im^t*); zimmarn (aiis got. Imwjan, aind. Umbarjan äim-^ 
&at^> mhd* 2;imö^r»); hummel (abd^ hwhbtü, mbd. Jmfnbel); 
kummlir (aus lat. eumidus,. franzi eofhMe, combrey mbd» 
jtffTifi^^ engL tftim6i?r^ dän. hufu^nier) und in änlioer wdife: 
^amnre, stummel) 6imisiel> Slitüm^ dumm, tummeln 
etc., deren ältere formen ia hier der kürze wegen i^er- 
gehe. 

Im fV^anzänSon dagegeü tritt mb Son dadura fa&ufi^ 
auf, daO zilriBen /m und r/ oder m und l ein b eiüge&oben 
irird^ z« b, nombre aus »lufii^nM; ßembler ans simildr» oAtöt 
simutar^q enBumbh aus in*8iimU; Kutkble aus hvmitis;' 
ahdanbrt^ aus ttxmera;. (^(mtbeUem au6 ahd. «hmnmFlino; 
Gawif^bi aus öwnaraeum; eomble^ vombre-,- aus: ourmäas. 
Vgb Mikznery frans. Graraf. f. 59, 

Sollten nun bei Stolze nc2 ümd 91^ jduro ein und das- 
felbö cto&cb^ zeiddii dai^edtölU und dura druck «(nter- 
Siden werden, Bo lag les nabe^ ddß, deti zeiaen für ng und 
nk atialog^ webn auch das lautBoMs TeEhaltnis' cdn niot ganz 
übereinstimmendeRi war^ dooh.die entßeidung T<!m Stolze 
fo getroffen wiu^dc^ daß nd &väob^ nt aber stärk gezeionei 
wnnie. Bs hängt dis bei im eugleio aiif dai innigste 
damai' zofammeii^ Aaß die tonlofen oonfbilaDten py t, k 
höhere zeideä erhalten haben als die intonirten b> d, g, 
und steht fo iili der innigsten hariiionie mit den gelamteil 
grimdlagdii feinet meiBtGr6öpfiing.^ 

Für dasfraneöfiSe trat mir dagegen vtm Vorefaenetn' 
in* faät atten beBiefaungeB^ ein and^i^s verbdUnis entgegte^ 
Da« fi^ddi^ imttet bxiigubi, Um^ (yott dejüirein&dl^en uaf»* 
lew lauten ttie mloh^ isit hidr miat die rediä) es&eiat keimss* 
wegsr ab'der ^^faefaeMkiit t)^ Ibnddrnn klar i und (Ieutlft9*<iiils 
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der zurammengefetzte i)g, weloer auch im engli6en aüwetleii 
statt des einfaoen g auftritt (vgl. M&tzner^ engL* Gi'am- 
matiky f. 61)\ wo daim Pttman gg Sreibt^ Wärend aUb 
bei Stolze nff und nk in dem yerhältnie eines einfachen 
zu einem zufammengefetzten^ laute zaeinander stehen, ge*« 
staltet fio das Verhältnis ftir das franzöliSe fo» daß beide, n^ 
und nqu, zu fammenge fetzte laut^ daratellen, deren erster 
teil in beiden gleia ist, wäirend die zweiten teile in dem 
Verhältnis einer media und tenuie zu einander stehen, 
was bei den Stolzeren zeiden nur für nd und ni der 
fall ist. Difes Verhältnis trat fiir die franz. Stenographie mer 
in den Vordergrund, weil hier gegen den einzigen fall im 
deut&en drei änlioe fälle auftreten, neraUo mb, fnp; nd^ 
nt; ng» tic» 

Von difen konnte io jedoch ndy nt one anwendung des 
druckes, analog mit d und t, &on dnro die stufeiihöhe 
unteröeiden, und es bliben mir alfo* nur noch die zwei 
falle mfr, mp und ng^ nc zur anderweitigen unier&eidnng 
übrig. Der druck bot fio dazu als das unmittelbar ge- 
gebene hilfsmittel dar und es fragte fio mm, ob es unt^r 
difen Verhältnissen zweckmäßiger fei, die Verbindungen 
der nafalis mit den tenues oder die mit den fogeiläiniiten 
mediae mit druck zu belegen? 

Nach forgfahigstem nachdenken übeir dife fimge habe 
io mio inr die letztere alternative entStden. 

Wenn nach den grundßUzbn der Stolz eSen steno* 
graphie der druck principaliier dazu verwandt- • wird , die 
vocali6e fUrbung der confonanten aüszudrückens'* fo 6in 
es mir jedenfalls angemessener, da, wo die untlsrSeidong 
der crassa und tenuis in hervortretenderem maße als in 
der deutSen Stenographie duro den druck «gefiehen musslev 
die tenuis one druck darzustellen und : aus * ir dann 
duro druck die crassa zu gewinnnen, alfo' in* difer bezie- 
hung in Übereinstimmung init Pitman' zu tretenl) als um- 
gekert zu vevfareni Dis' musste in meinel: «fränzöfiSen* 
Stenographie umfomer geSehen, als fio in d^eU>en übei^-' 
haupt das verhäliDis der tonloflsn > und intönirten ooäfo- 
l^anten ^gen dap* in der d^ut^en itenögtaphie uBigek»*t 
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hatte, weil die frequenzverhältnisee zwiSen der deutSen 
und den romani&en spi^a^fieii in di(er l^eziebung. die um- 
gekerten und, iind die steno'grapliie für jede spräche von 
der für fie überwigeav) jiiaftre^ixdeii lautentwicklung aus- 
gehen muss, um fo iren eigenen Charakter in der Srift auf 
cKe mögliost' eihfaohd .uÄd naiürlioe weife auszuprägen. 

Wen]iio"bei f und v infofern' 6ine ausname von den 
öbtigen einfachen articülatioaen gemacht habey ald id hier 
d«ni f da»' höhere» dagegen dem intonirien v das nidrigei^e 
zeioen beigelegt habe, fo Sat das ebenfalls aua befonderer 
riickfiot auf die Verteilung und Verwendung difer laute 
gei%hea und wird daher niot als argument gegen den 
adlgemeineii grundfatz benutzt werden können. Wer etwa 
darin efaiei inconfequenz finden woUte, der möge bedenken» 
daß QODfequenz zwar eine fer ööne fache an einem «teno- 
graphiSen fysteme ist, aber doch niemal» die baoptfache; 
es wird bei allen foloenfeststeHungen iinmer eii^ gfenze 
geii^fayr^bei^ der/ man fio auch einmal 'wini ent&ließeii 
müssen»' nach ifrgend einer feite innnxeonf^qudnt zu Cein^» 
uiB^ .nur immer fein hauptzil, etwas mögliost praktiS brauch^ 
bareA zu' eri^eiodn, idi äuge zu bebalten« Die au%afoeder 
steiiK^vaphie i^t eben eine bedingtere ab die der alige-^ 
meinen linguistik, mit der He allerdings überall band in 
band gehen muss. Dife hat die lautentwioklungen durb* 
das ganze gebiet aller med&lioen sprachSöpfUngen hinduro 
QÖnfequentiundi fystematiS zu verfolgen; die Stenographie 
äbec^t (ideheSeiden damit zu begnügen^ das befondere^ was 
für iren speciellen zweck für jede einzelne spräche brauch- 
bar und er^big ist, fio fo durazUarbeiten und zureot zu 
Isgieh)' wie i es eben iv prakti&er zwe<ik erfordert. Da nur 
nadn dem ntaflatabe abstracter eimfequenz messen zu wollen^ 
würfle» der (größte feier fein,; deii man: begehen könnte^ 
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Über die Unterscheidung des äoh- 

und ich -lautes. 

. • ♦ . * 

In du Boift'-Bcyiitond's Kadidus hoiOt öS £* 220 
in beeug am{ meine kleine Brift: y,Ubdr< «Ke Anordnung 
des : Alpbabets etc«^ Berlin bei Dümmler, 1366^^; ^^Mit 
niot geringer Verwunderung erfehe id aus defl^felbed; Atib 
der verlasl^er, indem <dv öberftU für eh das äeiaen 9 (ein 
umg^kertes c) fetz<^ auf den uni»i^d der d6ch fo ölag^nd 
yei^Sidenen laute gar keine rückfioi zu nemeli &eint^ Niat 
minder aaffallend finde ioy daß der große, lexikogra^ 
Jacob Grimm, in de;^ angehängtefn ^j^AbhsMidlfldig fiibelr 
die für cb^ seh; as voigeSlageBezi zeioen^^ dem unterSid 
gaila tinberürf läsBt/^ '-.■■. 

= ia erlaube mir dasn dub^meckeil) ila&iEo FelbiAt*aUer' 
difKgftwiderbolt.auf den feii dem erSenaen v«rih; KeiiipelMk'« 
werk und G4 A* BttrgeKs ^^Hübnerus rediTiTUe^ dos ieta 
Kürze TheoHe der Beimkunst für Dilettanien^^^) allgemeiii^ 
bebamktea und vilbesprdobenen aater6id. der beiden famlie 
unfdtes ch^ des guaunnlen ustd palataleuy hingewifen baibe; 
allein io bielt es niot ftir ei^forderliO; darauf specieiter 
einzugeben^ weil die üaehe teils Vüa Borger felbst mn^- 
stäadUo dargelegt iBt> teile in den meii^eli dentSen gran-^ 
mattben! die nötige berüekfioiigiitog gefixilden bat. Doob» 
dürfte es zweckmäßig fetn^ hier die faebe noch citnnfil 
aitfaun^iieti« 

Von Kempelen fagt L 279 feines w^ri^ee: 
9JS0 wie cb im detitSett atdsgesprocbeii wirdj. g^aubtea 
einige^ daß es . weiter ni&kB nk ein iBJti&t^j mi iaer 
gewi^ beraudgeat^ßciMe b ist^ Allein w«iia io feine lagv 
etwas genauer bestimmt und noch manoe andere neben- 
umstände angezeigt haben werde, wird man finden, daß 



*) Abgedruckt in G. A. Bürger's Akademie *der schönen Rede- 
künste. Fortgef. durch eine Gefellschaft von Gelehrten. I. B* 4 St. 
Göttingen 1797. — II. B. 1 St. 1798. G. A. Bürger'» fämmtUche 
Werke. Hrsg. von K. von Reinhard. VII, 225 ff. 



e» eia «igener» von dem h ebenfo, wie seh von s unteiv 
Sideaer tmchstab iel« lo ktz^ tn in die zweite dasse 
der mitlauter ate einen waren windmitlauter. Ak 
Conderbttr . föUt bei demfilben gleio difes auf , dafi er 
2iweierlei bgen hat. Wönh er vor oder nach einem e 
oder i köinmt, fo idt f^iue läge ganz die des felbstlauterd 
i uild er ist aüoh ton dem i ih niots andbten unterSiden^ 
als daß dtatt der atirame die bloße luft wii'ket^ . . . Wenn 
man z. b. io Tagt, fo iSsst maji, v^enn das i aüfhö^n foll^ 
nur die atimme 6weigen und eto&t in die nemtioe läge 
»timmlofeit wind^ fo wird man ein follkommenea io haben. 

Die natur geht hier wider den kürzesten weg zu 
ir^m zwecke. Es ist uns bekannt, daß man die stimme 
auf manoerlei art zum Bweigen bringen kann. Hier ge<- 
Siht es daduro daß (io die Stimmritze nach dem i zu weit 
öffnet, wdioes bei dem anhaltenden druck der litngd gerade 
das Wii^kt, W«ls tm dem ch nötig ist, nemUo ein gewaltiger 
stimmlofer stt^om von luft. Die enge Öffnung,, die dife 
Infi im durogehen aufhalten foU, ist duro die läge des i 
gleiofalk Soil ganz fertig.^ folglia entsteht ein ch von ßo 
felb&t. Der übefrgang Vom e zum g3i ist 6on niot fo ein-* 
üudh. . Denn der zungencanal ist hier in dem zweiten 
grade, folglio vil zu weit offen, als daß die luft im düro^ 
geilen Co vilhinderbid lande, um ein geräuS zu verUr- 
faoheii. XMs zungencanal muss Ho daher gleio nach dem e 
bis in den i^rstdn grad Sliäßen> das ist^ die läge des i annemen. 

'Wie bei den (elbsilautem gefagt ist^ (o Seinen i und 
e etwas höheif zu fein als die andern. Da nun dife» ch 
in der i-kjge hervorgebra^oht wird> fo Seieet es aaeh etwaä 
von der eigenBaft des i zu bekommen und etwas höher 
zu laufen ala das atidere ob, von dein wir fogleio haiidsln 
werden^ l6 wetde daher künftig difes das höhere;^ und 
dad £&lgende das tiefere ch ilemen* 
• i . Wolter . dem tieferen ch versteh id dasjenige, das 
inililel* Bfioh -eiaeiki a^ ^ oder u folgt« Difes wird in eider 
ai»4er* la|;e ald das vbrige Köliere erzeugt» Die zung^ 
und ^lleai'übvige: ligt wie bei k^ mir tn}t deofr kleinen 
unteröid, daß de mit irem hinteren teil^den raehin ^niot 



28 

gans genau, wie bei dem befagten buohstaben zuSließet, 
fondem in der mitte eine kleine öffnnng lässt, dura vreloe 
di^ luft durobraußet. Man Terfuche ach za fag^n, und 
ziehe das eh. lang aus, (o wird man di^ zünge in einer 
gans anderen läge finden ads bei io, fie 'w^d mit it^em 
hinteren teile aufgeriotet fein und mit der spitze 'ligen. 
Um ßo noch klärer von dem unter&id beider ch zu Über» 
zeugen ; fo spreoe man weosels weife bald io, bald ach 
Und ziehe immer das ch eine weile aus...« 

Warum fio aber die nätur zweierlei ch gemacht hat 
und warum eben hur a, o und n fio immer das tiefere 
zugefellet, das mag wol daher kommen, daß der tiber- 
gang von a o u zu i, nemlib von dem 3. 4. und 5. grade 
der zungencanalsöifhung zu dem 1. zu gewaltfam ist/^ 

Bürger spriot fio in folgender weife aus: ,,Was 
das ch betrifft, fo neme io jetzt zum ersten male, da io 
genauer nachfebe, mit Verwunderung war, daß Adeiung^ 
zwei auffallend verSidene aussprachen" desfelben auch nidt 
mit einer fllbe bemerkt. Io meine die ver&idenhetten nach 
a^ o, u und nach ä, e, i, ö, ü. Man neme z. b. die Wörter 
ach und io. Dort wird der laut hinten itii munde durc» 
erbebung des hintern teils der zunge nach dem gaumen 
und duro herabfenknng und Zurückziehung der sfiitze 
gebildet. Difen kann^ man mit Adeluhg d^ stärksi^n 
hauchlaut nennen^ der entweder gelinde oder einfach, wie 
in sprach, oder &arf und gedoppelt, wie in r^che^ lautet.' 
Davon ist aber der laut des cb in io gäuzlio vei^iden. 
Difen weiß io hiot anders zu bilden als duro Anlegung 
der vordem feitenränder der zünge halb an die* vordern 
baekehzäne und halb an die ränder des gaumens, der-^ 
gestate daß der laut über die zimge, >die, wie mirls-vori- 
kommt,' ein'e mittelrinne bildet, tiot mer gehaucht, fondern 
vilmer herausgepfiffen? wird. Auch difer laut ifi/tiemt'wedei^ 
gefinde und einfach,' wie in fieo, fieoe,''oder Sar^ und 
gedoppelt, wie ih' stio, stioe.- Von dem» j ünterSeidiet 
fio derfelbe düro ' niots afe idnro den stärkern drück d«er 
ovgab^, die bei hervorbringniig beider laute ' eine • föllig 
gleioe^'b^e annem^n.' '- r - • ■ '• i '■!• i»- ••»":«• 
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Jenen beiden yeröidenen lauten des oh, dem ge- 
bauchten und dem gepfiffenen, wdl£' ia keine &ick^ 
lioeren namen zu geben, als wenn io jenen den achlaut^ 
difen aber den iolaut nenne« Der unterSid zeigt fio nie 
merklioet^ als wenn ausländer uafere spräche lernen f ollen* 
De» ach laut t'lernein föe one ßwirigkeit? den iolawt hin«^ 
ge^esEi' oft in irem> ganzen noch fo langen leben niot Imit 
der .den ihoefadeutSen teigentümlioendelicatesseaussp^eden* 
Sieispreoen' tn< entweder wie ein =k,odier>wie g, oder audk 
wie ok in laeh «(ns^irweldes ietzteve .auch, wenn io < niot 
irre^! manoe, provinsen^ z*- bi Wesl£Eilen> tun«. • > . . i 

< : Eben difer upterSid des äch^ und iolautes wird auck 
beol^aobtet) 'werin a, o, u oder ä^ e^ i; öy ü darauf folgen J 
Chi»a wird miti dem iolaUte-; chaos aberam llebdlenMnil 
dem /aoUadtte 'au8geäpro<ehien. Daß übrigens ch' vor>eitietri 
8 in einer und^^ebe» derfeiben filbö twie* k*> uii4 ailfo der 
dachs; das^^Wiachs >wie<>dakS)i wikks ausgespröcben 
weferdenyihatj£niie föUige hochdeutSe riotigkeit, wie/auch 
Adelung- bemerkt 'hat. Anders verhält esflo,' wemd d«ik 
a «iikev- andern filbe angebört 'hat und nur • duro ^lißo» 
herabgevüekt ist^ wie in dach^ des daches» -^ d-achsv 
wo es feinen achlaut unverändert behält." i > . ' < 
li^iV^dn dem allgemein verbreitetet grammadken in denen 
dertiiin(er6iid><kltir und deutlio belsprodiien' ist, v^rweife 
io hiernnuk* iuf Heyfe's ausfürHoes Lerbueh (Bd. I. 1838) 
L 166) und' von den speciell lingulsti&en werken/ außer auf 
Lepsüt«; auf MApp^ Vhjüilogü der> Sprichb^ iV . 42y'Wö^'e& 
heißt: »yStatt d^aftüHeeen fa tiitt'bestänIdigeB ch einy'das nun 
audtdem^^ duroaus um \af .(»)' getreten kty: a)it' aüsnatti^ 
der fälle, '.wbä) oy u ivoraus^eiieki^ fo daß ^ditro fleniod^ 
oüfilbutin d4n «ndem übererprix^y was* insgeonein kußer 
d^m« < i be wusstfein < > dter grammatik- und > des ' vbtks fio zu 
ereignen pflegt; fo flectirt- nax^ 9i««^'; lo'j(Xi ^öax^rt &u^>' 
büaer» Die fimiBKitiTißlbet as^n kann diä einstige wurzel 
heißen^ die • mit ^ anlautet, aber- begreiflio nie felbständig 
aufbretpn;'äuohi)dürd> vorgebendes a^ o^^ u kanui fie one 
undeutliokeitmidialterärt werden, tind man wbd das'orgais' 
zifiägesk^i\2. bi > iplapft'xen 2(u fagen, und niot pa]^äx^n/^ " 
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Von den phylloloeiSen beSreibungaii- deb .mxtet&ides 
d«r beiden UutbildungeB möge hier noch diie von Bracb 
angelürt werden i 

^»Wird bei xuheodeKi kelkopf und etinndbändeni das 
gfiUn^afegel herab», die ningeBwurzel aber Jielmu%eik}gett 
und. f<MA4t. daa rachealor verengeirt; iOiJiinlint Kk8<(ctii-i 
wmI)< HusatniitfigsgerBiuS einen* rauheren; i andikcmoeDdeit 
cbedrab^er an^ der in dem aiaße fis>:: verstärkt ^ je. enger 
^, tor Mrii:d. Die ^uJenhöle iat zngleio.durQ.daagaqBiai^ 
Tegel abge&lossett.. Difiear Imit kiit iu^ .deidäen , ikeni he^ 
fonderes zeioe»; fondlecii .wird>duro .ck oäxßC[ g (oflcb'a^ 
9y ii.) eiu^g^rücht) iwie in i^eh, ho^, bn^ biah. k^« Wenn 
ßp mngekevt dieizungenwurzelmer hebt und. mit geiäöUileaol 
9U»genriickien de»»gaumengewälbe annäheisft^ifddafl xw£enr 
beiden eine fekite rinne' übrig bleibt^ Co «»itBtebt daia weia^ 
eh. odeor i nach e und.i, wae lin ßg^ vKoä ßoelu Es^ bildet 
den übergwg: zu den laufen dos mittleren.' torfl/^ 

Vour einer einfunmg z^weier veo&kdeiritiri.zeiQeit'lnv 
dile bieiden laute deft ch in die deutSe reatSräibunghäbA 
if9< bisher abstand genonunen.uÄd exne (bloeiiiiiterSeidmig 
niot fiir ein ivr^entlioeB hedüirfniB linfreit iSrifilwenKslitet^ 
aus drei gründeni nemlia: . .. , .;; .. • • .1 1 r « 

L) weil die niilurdesu laiiteftübemU doti^Csybeistellung 
m. Mmxie uoz.weilelhaft Jbedingi ist Als anlaiitdish'dcaiinKH». 
tlt£äbe. cüen, fesnelr nac^denhoheoe i^iooiltn.d. iuiinad« i^ 
e^ ei, % ü> ü> äU; eu^. fowie. in defi aafammdngefetetien} 
e^onwveiv xoh^.M^^ neb hAt. das/Ch iiivdaitSeB mMfroi 
9tÄt9 den palaisden liMt^ 'vtebeit jaaoh Bik^ei».. TOrgattg« 
der. ifOtrlaul g^nawt wivd» dagegen nach daiiiiie^iiTObabn 
ak4.Q)t ti; au. den gutturale*. feg^niaiiniienia^fa^laut, ii 1 . 

.3) weU eiO: ei^mQlegjJ^ uiiteiöidi fik . ^ aweii;]liuto 

9ÄQt iQlattäMMiet »nd fer häufig ixt. deinfelhebjstaniinfilbeid^ 

laute P^ einai^^er Mteoe^lo^ ». b« >>...: .1 :. i.t • 

loch.), ^ohter^üpiaeh^ 8prQcb;i qmieb < i ... > 

l(>oer> töoter^ j^i^y eqpi:eo> sjpaäo»« spriiow ' . : u I 

Urspvünglid beröte Mie; Alle« zweifeL in lUnljrer: epa^A» 
lifeerall nur 4^ guitiftvide .lant^./weliaKMr fic^ialleail' stanünib 
aus der alten tenuie k hei der lauiveififefajung entiräkela: 



4ift, 9Mji;af^0^^reAzu];ig <?b («M^^- ^nebßi^ Wi) k^pn Wfl^aß* 
^«HWr,.WF ^»W Aw »»d (?iw b^e^^^flg %• 4eüP| g^ttH« 

<}9l9ht^& ^o^}af|t ^\^e g{i^^ ijiayc^psiä^^Upe u^ fiwJpfe WW«» 

; 5) ^^ io g)auli]^^x W<ib oWi diu vJUeiQt San, qtyma, 

f^ vi| fwr 4f^ |iii#ft^ ^WOi:i weia^ Wfift^ Siififteiai^Wf g«tW 

8^«Mw W WWÄ «^f>«r ffcU di9» qber»t© f^rd^ruog «^ 
^ rfi?t§TWbWg Wl? . m^gliWt gen^ue^ d^p^iJ^HHPg d^?i 
lebendigen spräche, fo kf^mjik esi. k^f^in «i^^ejifi^} MQtjQ|*]jig^]im 
d,a^ ^^.^€| ^|it^&ei4i.Vflg 4«r bfi^e^ j^^ute de^ .Ci^^statt- 
Qi^e^ f^sf^ Alff^lP 4i^ jEpfd^ruDgl 4er la^tiUTtterS^^WS 
bf|^.%;,f[ifl,prft^^ U)^^^ ipe gv^flffn m>d ß^ 5mf wir 
Ul^n^r. wc^ frl^gU^» pl» iW^ unt9r&/9i4vng dßr b^d^ft <;^- 
l^t^ ii\f , ui|f^ Srift s;i$J|^kfi)Äßig ftip v^ürdo. Um j^dQcb«^ 
fo» Wt.fif W ^n^Wft krä^ea stehet. 4)e^ irgend b^reptjg- 
tW, W,^)[\&ifia;^ entgfg^p^^komni^P; habe iö in, dfpr TOWif' 
gi^);t^Qi| .ff^]ihApd}ufW d«Ä vi5rfuA?h, g^n^Qht, dw Iwr 
i« rß4f^ fl^JiQi^ i^^t^r&oid^wg einrort wirklia pr^USi 
4^FQwO»rW^ ift^kvn m föf den paUt^leA ia-lwt wi^ia bifii' 
^^WfeW: W^P 0| fiv de», gu^^riUe^ ^h-lai^ d^g^g^fl d^ 
g^wö^lip^ .ch gfi^vihß^ vind d«nAch habe dyuckw l^e^. 

Für 1^, Si^ciibtkfi); häAt^n wir. d^na^h, et^i^:. 

£» ifrirdiifiö nitrt le^gaen hu»eq> daß dura einel fob» 
imlevSeidiuiig die pÜonetiSe dar«teUiing unfter spmebe eine 
genauere werdea würde, waft namentlio mvaläi^dera wilk 
kouuneii fein dürfte,,, unek -dafi daduvo in liMoveti&e« hin^ 
ii^t das fystem unJfcei« rfütSveibung wider ^en kleine» 
6i4tt vovwttrts auf ffer baa Aeiner entvi^^Iung ttm VEürde. 
Deonocb Steint e» nw noo|i flragfio, ob die imterSeiduag 
ia eioisf kgend abfehbursi»: zbit' anklang findeii werde,' 
iK^i aiiti den: angegebenen grütad^ ein dtingi^^d^ <be* 
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dfirfnis fiir dic^felbe öweriio ftiierkaimt' werden ivirdy -and 
iniin wat&ei&lid von matioer feite her eine große unbeqtr^ba'' 
liokeit in einer foloen' Zumutung erMicken' wird.'' li) 'stelle 
es daher den grammatikern anheiii)'/ ir ürtt^il' darüber 
abs^geben^ 'ob inen, nachdem ;nunmer' d^rvferftlibh'eine* 
dnrcffÜmng ifdriigt, cSne fobö tttffei^eidtin^ iW^^maflig 
er&eint'öder'hfot* ,jdenli (wie'Brüch itiit ^neöt fegt) die 
eigöntlfoe aüweilduttg und Irc^Werttirig' d^i' "phyfiblogiSen 
ta/traohen wird rättirli6 immer fuchse' der gi-achüiktJk Teibst 
bleiben müssen'^ Daß in neuerer zeit die gramniatik^r 
atigefaüigen haben, attch die-'}aüt^kmeb4)e der spritctie ge- 
naüer {)hyfiologi5 zu' betrachten y mü&hs jededtklU ab eAh 
erfrenliöör fortSritt 'begrliÖt werddn: ' ' ' ': ••;•■> 

'Wenn auch hochBüTge-if feiner zeit sltl Llötienbeirg 
$itkßthen könnte: • „lö bin überzeugt, 'däti^' wenn auch liei^ 
etjgel Gabriiel Tom himmel herä^äth^ tlnd'intt^'Übet^röi^' 
Bei- bensäfamkeit eine neue vethüiiftige iiörar 'd<er 'i^öti-' 
Sreibting' efaipf«le, döilnoch der^' kteinste Yföji 'iarii'litfei^-- 
ri&en parnässe fio klüger als er düiiken tind b^i^^fblner 
w'eife bleSben wtikle"; fo bat In doch' dife' überiiöügubg 
niot'däton abgehalten,' nliitfolletberndte Über die VefrbiBÜdä- 
rüng der teot6reibüng nachzudenken. Ünd'wie flfad dife 
zelten ändei*iä geworden, Teitdeih JäMh GtfniiirderddutS^ 
natidn über ire spräche eine tiene * f a6kel' em^ündet und 
feitd^m "^ine früher üngieante absbilduiig der 'bteäo^Jrapfaie 
der Srifteiit Wicklung neue bänen ängewifeh hat! ' 

Ein zweckmäßigeres zeio^ aJs>ONi8ty obwol dasfelbe 
von einigen bemängelt worden ist, fo vil mir bekannt 
geworden, noch nirgends aufgestellt worden; Das, was 
JiBioob Grimm [dagegen gefagt! bat^ «äeiiitiiaiir \ — io 
miiss dB .bei aller vereifting^ ;die.:i9«-.d6i|a .^qAsiI .Bofeialeir 
zolle, AUflIspreaeQ •^. d<>eh;ebenfo wenig- zKli^ffendizuiieiii 
wie'das.Rron andrer feite dage^ii eingeiwatidtei 'Manifagt: 
ee^.pa^deifliidtin das lateiniSe. aiphabet >f Dem wideibpridt 
der. offenbare, augen&ein. Oderi .<ier (io :nadi>/reots 
wendende Sciflziig fei dbt beq|uem genug. .D^n.!gegeii4 
beiwei« hat ibwol die Gahelsbergbtöe' wie. >^ ßtolae&e 
steiiographie längst: > gel&rt. Wollte • man «lüri Jbeide Itoto 
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bedisatungi aüfgegÄÄCÄ !*'QflGk%Mfo .i?t^d^[fx für ^ R^^t^r 
laa \md^± für 4eui guttw^lmiimt ^ g^t>o%(ß* YtiK^J^fP;?:!'» 
die Aspiration und die LautverSiebung, § 21 und,. 2.^9 
üniseai&eidet; die Jbejb^ei^ imkW ^f • i|n<} fi^^zt .Qix ^ |den ach- 
laut, wie io es jetzt getan, c}ß,i £iXr ßen ,i^iß^ jj. Kapp 
brauchte daftir x(ü0d ^/ Y^ (i^£th»^if^ df9fi.&riilt,i)\9t charak- 
:leEiatiäi|^u^/totQiP^d^t)^i4QQh epHUfplof^. e:fvsf^ung kann 
nioti!geh%t.[¥ierd)$iljitiispi^L\V;W ^^oi^i^to^^i^^ alphabete 
Vfitd Imiiki ,&¥e^rlu) : e ti^^A9: ^iW JPidep •. of^ ipip^^flt/^p lassen ; vil 
«iher düüfteiefl ^nsrbd jgi^hjcyrig^r.ge^^l^.iip^^ai^^r^q^hg/E^gen 
,eineri kkäaßtuzuisdZfzyM l^t^iniSei) ^)phabe|»^. TveB^n;,a^fyi 
«itst fthxtimfiie naobkom)»ieai ^^f^b&al^i^ bjili^erks^c^« S^nfl 
jandoekij usid V.aueb er^t allm&tiliplin der lat^}ni&en/&rift 
<ber3dikd^^ewoi}d09; i Mttd isti 4pv ^^mjgf ^V(^,^ßs^^^^ai:f^Gh'^nffg\fi 
Ihent^-nfoi ztt> endÄig^i^iiU, Wt^r^wa iifqUie^, wpfli ;^di^t .*^it 
jpombiciii aB«iine% Mr^a»obilM>cb .d^r fo» .eipfaqt^^. ■. ^gd. ^^4gß- 
ri69te>aüfati3)0; «d^r Sj[{Oi:deir^abp)&li)i^£^3€a).«v^d3t()^;sp£t^ 
'•tonog^jihi'ib'jieliwin^ftU^ i^, ni^iVpxr \>ßfxesfi^pn JWi^? 
So jho^kiiwrir' <sMiih>; die^Jat^&iiöi^.iSrift; f^chtßp,,;rfo ..^fMrf 
mani <ioehimi^\i^rg^eo>^iiß .4M gam^ .gqb^et..sunf^r^r 
ßriftent Wicklung erst in a^r ilte^sl^p. zeit, aog^i^^^^en hj^t 
ißo;^ e^wiasl ^usVidfittn UinderSu]^ J|^erfiu»9ttar]i>eiteAi Ob 
»irinlaiidr kon d^Ufin^yiBFf^p :aii^ 4eEO.;^Bipk^{d,un2)ifn^fi|n 
Hnd; ein besseres werden erwarten dürfen^ das Ugt^-^poh 
im Soße der zukunft. 

Über den allmählioen process der ver&iebung von 
k zu ch und o, auf weloen io der kürze wegen im obigen 
niot näher eingehen konnte^ verweife io auf B. v. Baume r^ 
die Aspiration und. dicL Ttantwrftiebung. 

SlieOIio entsteht noch die befondere frage, wie fio 
die Sweizer, bei denen der iolaut nach hellen vocalen 
und liquidis (ich, milch) noch niot ganz durogedrungen 
ist, zu dem vorölage verhalten werden? Io foUte meinen, 
gerade inen müäse ein bequemes mittel der unterSeidung 
befonders willkommen fein. Doch darüber mögen fie 
felbst ir urteil abgeben. 

Auch wqrdei es flo für. den fall der, anname meines 
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vötSlageB ä^üfebst nboh ft^e», öb'es diittti niotnoch awedb-«» 
mäßig f^efai W6fd^/6«ätt'cle8> i^ie «las ÜAit: xi^i' ks gcspco*'' 
üUeneti thii ^aigem^tL 'it MiiiUieiiMa? Wir StcAbwii Son 

'bi^xe '(mhd.' hex0e> h«0de, iMgie^ cfiliUigttiid 
■f". W5rterb:'i,'=604);*' ' - . '- , ' <-i -^w^ ..' 
trixe (ahd>; itf(5oti«9Mii ib*. l, 9^5). •>)' r. >'ii ^ . 

bed. kt: ' äs^in' atur iiliinii^ scaiay gv; cojniii/ib« I4 Aß). 

<^. sta^'des |6t2t>üblioeflt >7'wiich8»^ .v^^ 
fach dt d?*^ Wi« kliiir uieitefSidtt fio Aom: dsivanc • ,ida0 
daeh -^ de» dsitlifB; der BfAo ^*^ ^es «üm.^ B^ inafci iMie^ 
kt. Saimnia, fr^m^. San^^ edgk iSJuBM «w C wv öünbi, A> 
dfirfte vOleiot atidi biöriir euKd grSO«#e gcMmigkeit md 
übefeiüsiittiiDtÜig' imd «hte- willfeftiniiieiM^ vwAatmdumg 
gewönnen >#eVden klhnen: Sw langte die edle/ latdnifie 
$t%ft, weloe Jac. Qifimtai die Sonate nni geflUlfgifea ifo4 
ullen/ die ee gibt, nennt, lAs^ die itterenllbe gmndiage der 
ünfrig^n anevkannt wird, ^rfie ßo Uergegen iorob kmun 
eVwAcr ttif&g^ einwen^Bsn iaasi^. - 

Httit: it tfeben landrienid nnd' mkfbr&er^ hahefc auch 
Mer an detai 'MbüSen worCe: »^I^rtlfet attee und dai« bevle 
bebahet!'' 
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